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Anzeigenannahme r der Geſchäſtsſteſte dieſes Blattes, Zeitzerftroße 10

t Größere und komblizierte Anzeigen
müſſen am vorhergegenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpüteſtens vormittags 8 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtliches Verkündigungsb!

und Amgegend
Viertel jährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftselle 2,70 W.

von unſeren Boten ins
Briefträger 3,15 Mk. Einzel- Nummer 10 Pfg.

att für die Stadt Jeuchern.

Haus gebah M und durch den

Biertellährliche und Ronatliche Bezüge werden zutzer ig der Me
ſchüftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Baren und ollen

Voſtanſtalten angenommen.

Dienstag, den 3. Februar 1920 59. Jahrgang

1 3 4 A b ſtPolitik und Arbelt.
„Politiſch Lied iſt garſtig Lied So kann mit

vollſte Necht das deutſche Arbeits leben ſagen, denn
es hat vie unheilvollen Folgen des Hineintragens der
Politik in die Berufstätigkeit ſichtlich erfahren. Der
Kampf um die politiſche Macht hat ſich mit dem Hun-
ger nach Geld verbunden und Teutſchland viel riefere
Wunden geſchlagen, als es der Krieg vermocht hat.
Ter Verkehr und der Bergbau ſind zu notleidenden
Unternehmungen geworden, deren Bankrott nur da
durch verhütet worden iſt, daß die Summen der Unter
bilanz der Allgemeinheit aus der Taſche genommen
ſind. Ein praktiſcher Erfolg ſt weder in der Politik
noch auf materielle Gebies erreicht. Auch die herr
ſchende Sozialdemokratie kann keine Diktatur des Pro
letariats anerkennen, weil damit ein totäler Zuſam
menbruch eintreten würde, und die rieſigen Lohnſtei
gerungen ſind von den ebenſo rieſig ſteigenden Koſten
der Lebenshaltung verſchlungen. Daß ſie 1914 finan-
ziell beſſer daran waren, als ſie es 1920 ſind, ſagen
alle Arveiterfraen, die ſchon vor dem Kriege ihrem
eigenen Haushalt vorgeſlanden haben.

Die Beſtrebungen, den politiſchen Machtkampf in
die Arbeit hineinzütragen, ſind um ſo bedauerlicher,
als vor dem Kriege dem Kapital der Vorwurf gemacht
worden iſt, auf dieſem Wege eigenen und ſelbſt ſüchti
gen Zwecken zu dienen. Wenn damals auch Anlaß zur
Kritik vorhanden war, ſo war doch keine Unklügheit
nd Kurzſichtigkeit vorhanden, wie heute bei der po
litiſchen Streikſührern, die das Anſehen ihrer eigenen
Kameraden vor der ganzen Welt herabfetzen, indem
ſie uns den Makel der Arbeitsunluſt anhängen. Tauſende
von deutſchen Arbeitern haben vor 1934 im Dienſte un

Jexrer Induſtrie in allen Ländern gearbeitet und beſon
ders aus Anlaß der großen Wektaunsſtellaungern in e
pa und Amerika haben ſie gemerkt, wie ſie geachtet un
geehrt wurden. Selbſt in Paris haben ſich 1900 die
franzöſiſchen Unternehmer um die deutſchen Montkeitre
und ihre Begleiter geriſſen, die in der Ausſtellung be
ſchäftigt waren. Alle dieſe Abgeſandten der deutſchen
induſtriellen Unternehmungeir konnten im Auslande
auch da, wo man dem Teutſchen Reiche nicht günſtig
geſinnt war, mit ſtolz erhobenem Haupte einher ſchrei
ten, denn ſie wußten, daß ſie eine anerkannte Macht
hinter ſich hatten.

Sie wußten auch noch mehr: Daß ſie es nir
gendwo in der Welt beſſer hatten, wie in Deutſchland
oft aber ſchlechter. Die deutſchen Monteure, die 1909
in Paris waren, haben öffentlich ihr Leben und ihren
Haushalt daheim mit den Verhältniſſen in Frankreich
verglichen und laut erklärt, wir bleiben daheim. Bebel
und Wilhelm Liebknecht, die in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika geweſen waren, machten aus ihrer
Abneigung gegen die dortigen Zuſtände kein Hehl.
Sie ſagten, in Deutſchland ſei es viel beſſer. Die
Sozialdemokratie hatte vor 1914 112 Sitze im Reichs
tag, aber von einer Lahmlegung unſeres wirtſchaftlichen
Lebens hat man nie etwas gehört. Der politiſche
Kampf wurde nicht ſo wie heute in das Arbeiksleben
hineingetragen und dies moraliſch verwüſtet.

Heute liegen die Dinge ſo, daß die deutſche Arbeit
im Auslande diskreditiert iſt, ein Beweis dafür iſt
der jammervolle Stand unſerer Valuta. Wir ſind auf
dem Wege, aus einem Arbeitervolk zu einem Schacher-
volk zu werden, das man nicht gebrauchen kann und
deshalb verächtlich behandelt wird. Die Diktatur des
Proletariats iſt illuſoriſch. weil nichts übrig bleibt,
woran es ſeine Gewalt zeigen kann. Sie wird es nicht
einmal fertig bringen, den Zuſtand der Zufriedenheit
und der geſicherten Ernährung wieder herzuſtellen, den
wir vor 1914 beſaßen, geſchweige denn höhere Ziele zu
erreichen. Sie hat keine Bauſteine, um den Weg zu
ihren kommuniſtiſchen Zielen zurücklegen zu kömnen,
denn alle die früheren enormen Werte des National-
wermögens ſtehen ſo lange auf dem Papier, als der frü

re Arbeitswille, der Stolz jedes deutſchen Arbei-
ers auf ſeine Stellung in der Welt untergraben iſt.

Tabei ſteht die Exnährung der deutſchen Frauen und
Kinder nicht geſicherter da, als zur Zeit der Hunger
Plockade. Tamals hieß es: „Gott ſtrafe England!“
Heute laſtet die Schuld für das Verhängnis auf den
Schultern derjenigen, die durch den politiſchen Kampf
die freie, ſtolze und geſicherte Arbeitsleiſtung gehemmt

haben. m.Der Feind im Lande.
De Befetzutig Oberſchleſiens.

Freitag traf im Sonderzug der franzöſiſche Stab
der Ententekommiſſion für Oberſchleſien in Oppeln ein.
Der Stab ſetzt ſich zuſammen aus Herrn Kuhn aus Pa-
rüs, ferner den Oberleutnants Thomas, Carut und Ne
wel, ſowie Major Hindtfeld, außerdem gehören dazu

ch einige Subalternoffiziere, Unteroffiziere und
er n gr. Gleichzeitig mit dem Stabe kam ein eng

ſcher Major Jn dem Gebäude der Hauptregierung
nd am Vormittag eine Begrüßung der vier erſtgenann

franzöſiſchen Offiziere ſeitens des Regierungsprä
ten Bitta ſtatt. Alle in der Preſſe bisbar gehbrach-

ten Nachrichten über ein werteres Hinausſchieven
Beſetzung ſind unrichtig. An der Beſetzung Oberſchle-
Fens werden ſich nur Franzoſen und ein kleiner Teil
Italiener beteiligen. Während der Begrüßung gab
die 63. Jnfanterie-Kapelle, deren Garniſon Oppeln
iſt, vor dem Hauptregierungsgebäude ein Konzert, wo
bei auch „Deutſchland, Deutſchland, über alles“ anger
ſtimmt wurde.

Ein Aufruf an die Oberſchlefier.
Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien evkäßt folgenden Aufruf an die Bevölkerung:
Die Verwaltung Oberſchleſiens wird nach der Durch

führung der Beſetzung einem interalliierten Ausſchuß
mit dem Sitz in Oppeln unterſtellt, der alle Befugniſſe
der deutſchen und preußiſchen Regierung beſitzen wird.
Der Ausſchuß verfügt auch über jegliche Vollmacht zur
Erledigung ſämtlicher Fragen, die mit der Durchführung
der Friedensbedingungen verknüpft ſind. Danach wird
in den zu beſetzenden Gebieten eine Volksabſtimmung
ſtattfinden, deren Zeitpunkt nicht früher als ſechs und
nicht ſpäter als achtzehn Monate nach dem Amtsantritt
des interalkiterten Verwaltungsausſchuſſes in Oberſchle
ſien liegen wird. Die Bevölkerung hat den Anweiſun
gen des Ausſchuſſes und der ihm unterſtellten Behörden
Folge zu leiſten. Da im Falle der Widerſetzung gegen
die Behörden oder die Truppen der Ententemächte
ſchwere Strafen zu geivärtigen ſind, wird ein jeder
gebeten, ſich in das Unvermeidliche zu fügen, den Sol
daten der fremden Mächte mit würdiger Zurückhaltung
zu begegnen und Ruhe und Ordnung zu vewahren und
fich von jeder Ausſchreitung oder Kundgebung gegen
die Beſatzungstruppen fern zu halten. Auch die mit
der Unterbringung der fremden Truppen und der Mit
glieder des Ausſchuſſes verbundenen Laſten müſſen im
Bewußtſein, daß es ſich dabei um einen vorübergehen
den Zuſtand handelt. willig getragen werden.

Dieſer Aufruf iſt in zug Oberſchleſien in dentecher
und polniſcher Sprache angebracht worden.

Sie Abſtimmung in Schleswig
Freitag vormiktag 11 Uhr fand im „Flensburger

Hof“ vie erſte große Sitzung der Jnternationalen Kom
miſſion mit ihren politiſchen und techniſchen Beirätem
ſtatt. Es waren zwanzig Herren erſchienen. Den Vor
ſitz führte das däniſche Mitglied der Kommiſſion, Lan
deshauptmann von Sydow. Von den übrigen Kom
miſſaren war nur der norwegiſche Telegraphendirek
tor Heftye erſchienen. Der engliſche und franzöſiſche
Kommiſſar wohnten der Sitzung nicht bei. Zur Bera
tung ſtand in erſter Linie der Termin für die Abſt im
mung in der zweiten Zone Man eiwigte ſich
nach längerer Beſprechung, wobei die Dänen, unter
ſtützt von dem norwegiſche Mitalied der Kommiſſion,
für einen weiteren a fchub ſprachen, auf Sonntag
den 7. März. Dieſer Tag iſt alſo nun endgültig
der Abſtimmungstag für die 2. Zonc. Ein Sonntag
wurde mit Rückſicht auf die Londbevölkerung gewählt
Ter Beſchluß wurde mir arten gegen ort DurStimmen gefaßt. Die Verhandlungen wurden im deut
ſcher Sprache geführt. Staatskommiſſar Tr. Köſter
iſt zum deutſchen Geſchäſtsträger bei der Jnternatio-
nalen Kommiſſion ernannt worden. Der Deutſche
Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig teilt mit: Die
Abſtimmung in der erſten Zone findet am 10. Febr u
ar ſtatt; die Fahrſcheine gelten bereits vom 1. Februar
ab, doch wird für Unterkunft und Verpflegung erſt
vom 8. Februar ab geſorgt. Diejenigen, die nicht Ver
wandte oder Bekannte beſuchen, und bei dieſen Unter
kunft und Verpflegung finden können, werden daher
gut tun, nicht vor dem 8. Februar in das Abſtinrmungs
gebiet einzureifen.

Sie zeigen ihr wahres Geſicht.
Die „Jnternativnale Kommiſſion“ hat ihre Arbett

begonnen. Sie zeigt ſich, wie ja zu erwarten war,
überaus deutſchfeindlich. Zahlreiche führende Teutſche,
ja ſogar Abſtimmungsberechtigte ſind aus Schleswig
husgewieſen worden. Die deutſche Propaganda wird,
ſoweit es möglich iſt, eingeſchränkt und ſchikaniert.
So wurde der Oberbürgermeiſter Dr. Todſen aus
Flensburg, der unerſchrocken für das Deutſchtum gear
beitet hat, ausgewieſen. Die Bürgerſchaft Flensburgs
hatte aufgefordert, für den ausgewieſenen Oberbür
germeiſter eine Abſchiedskundgebung zu veranſtalten,
und hatte dieſe Kundgebung rechtzeitig bei der Polizei
verwältung angemeldet. Die Jnternativnale Kommifſ-
ſion hat auf dieſe Anmeldung folgendes Verbot durch
den Polezeichef Sörenſen ergehen laſſen „Die Pro
teſtkundgebung gegen die von der Jnternationalen Kom
miſſion ausgeſprochene Ausweiſung des früheren Ober-
bürgermeiſters Dr. Todſen wird hierdurch verboten.
Wird trotz des Verbotes dennoch eins Demonſtration
veranſtaltet, ſei es vor dem Hauſe Stuhrsallee 31 oder
anderswo, werden ſeitens der Beſatzungstruppen die
Demonſtranten auseinandergetrieben werden Die
Kommiſſion ließ ferner einige Geiſtliche und Direktoren
höherer Lehranſtalten kommen und teilte ihnen mit,
daß hinfort jedem Beamten bei Strafe ſofortiger Aus
weiſung verboten ſei, in politiſchen Verſammlungen
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zu reden. einerlei ob ſie ſtimmberechtigt ſeien oder nicht.

Die Ver fich aktiv an den Verfammlungen zu beteiligen, bedeutet eine ſchwere Benach
teiligung der Deutſchen.

Wieder eine franzöſiſche in Mheinlaud.
Jn Jülich erſchoß ein ſranzö iſcher Soldat einen vor

kurzem erſt aus der Gefangenſchaft zurückge! ehrten Jü
licher, der mit ſeiner Frau in den ſtädtiſchen Anlagen
ſpazieren ging. Der Franzvfe, der das Paar vorher
beläſtigt hatte, war unter Zurücklaſſung des Revol
vers geflohen. Der Verketzte ſtarb nach einer Stunde
Am Tage darauf fand eine Temonſtration der geſamten
Bevölkerung ſtatt und eine Kommiſſion wurde zum
ſranzöſiſchen Stadtkommandanten geſchickt, die folgen
des als Sühne für die Tötung, des einer angeſehenen
Familie angehörenden Jülicher Bürgers verlangte: 1.
Gerichtliche Beſtrafung des Schuldigen, 2. Verbot des
Waffenträgens, 3. Entfernung der Kolomialtruppen (der
Täter ſoll Ausbildungsuntervffizier bei ihnen gekve
ſen ſein). Dieſen drei Forderungen wurde von der
Militärbehörde ſtattgegeben.

Hreußiſche Landesverſammlnng
Berlin, 31. Januar 1920.

Siedlungsverband. Nuhrtohleubezirk.
Por Eintritt in die Tagesordnung macht Präfident

von dem Ableben des Abg. Kanz o w (Tem.) Mittei
lung. (Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich von
den Sitzen.)Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung der
Verbandsordnung für die Siedlungsverband Ruhrkoh
lenbezirk.

Miniſter für Volkswohlfahrt Stegerwald: Zur
Steigerung der Kohlenförderung iſt die Anſiedlung
reicher Bergarbeiter im Ruhrgebiet erforderlich.
n 150 000 Bergarbeiter ſind dazu nötig, d. h.kinſchlienich der Familien ſind mindeſtens 600 000
Menſchen anzufiedeln. Die Vorlage bietet en einheit
lichen Plan für dieſe Anſiedlung und ihre Unter
ſtützung durch den Staat. Der Entwurf iſt beſonders
wichtig für den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft.

Die Beſprechung der Vorlage wird auf Montag
vertagt.

Avolf Hoffmann als Hüter der Würde des Hauſes.
Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort Abg. Adolf

Hoffmann (U. Soß.) (Große Unruhe): Der Präſä
dent hat geſtern geſagt: Die Abgg. Roſenfeld und Hoff
mann haben andauernd beleidigende Zwiſchenrufe gegen
den Miniſter gemacht. Dieſe Beleidigungen ſtehen ſo
tief, daß ich ſie mit einem Ordnungsruf nicht erreichen
kann. (Brauſendes Sehr richtig! Lärm bei den U.
Soz.) Namens meiner Freunde erhebe ich gegen diefe
Geſchäftsführung Einſpruch, namentlich gegen die be
leidigende Art, die der Präſident gewählt hat. Er
iſt berufen, die Würde des Parlam en ts (Minuten-

lange ſchallende Heiterkeit) nach allen Seiten zu wehren,
namen:l.ch auch die Minderheit gegen Beſchimpfungen
ſeitens der Miniſter zu ſchützen. Der Präſident hat
ſich zum Lakaten der Regierung herabgewwürdigt.
(Großer Lärm im ganzen Hauſe, Pfuirufe.)

Präſident Leinert: Jch ſtelle anheim, darüber
zu urteilen, ob der Abg. Hoffmann berufen iſt, die
Würde und die Formen des Parlaments zu wahrem.
(Lebh. Beifall und Heiterkeit

Die geſtern abgebrochene Ausſprache über
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung

wird fortgeſetzt.
Abg. Steger (Ztr.) wendet ſich gegen die Unab

hängigen, deren Verhalten in dem letzten Tagen am
meiſten die Würde des Hauſes verletzt hätte. Die
Unabhängigen fordern die Sechsſtundenſchicht nicht
aus wirtſchaftlichen, ſondern politiſchen Gründen. Vor
ihren wilden Sozialiſierungsplänen möge der Herrgott
die deutſche Wirtſchaft bewahren. Deutſchland allein
kann die Sechsſtundenſchicht nicht einführen. Die ganze
Induſtrie ſchreit nach Koöhlen. Von 200 Kaliwerken
liegen 120 ſrill. (Hört, hört Gerade durch Ausfuhr
von Kali könnten wir Milliarden verdienen und daſür
Lebensmittel einführen Die Bergarbeiter wollen bis
zur internationalen Regelung ſieben Stunden arbeiten.
Die Regierung muß energiſch zugreifen. An dem
Attentat auf Erzberger trägt die rechte Preſſe einen
großen Teik der Schuld.Abg. Dr. Schloßmann (Dem. Schuld an den
Zwangsmaßnahmen des Belagerungszuſtandes ſind die
ültraradikaliſten von links und rechts. (Graf v. Kankt
(Tnat.) und Dr. Weil (U. Soz.) winken ſich zu.
Große Heiterkeit.) Redner erinnert daran, wie die
Unabhängigen die Bevölkerung tyranniſierten, als
in Bremen, Braunſchweig und Tüſſeldorf die. M
hatten, und verteidigt die Preſſeverbote der Regierung
als Notwehrmaßnahmen. Er wendet ſich dann
die Preſſe der Rechten. Meine Partei empfindet e
die Not der Eiſenbahner mit. (Lebh. e bei Zorn
Tem.) Die Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten war
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notwendig. Bei v r die Aufwiegken
EBeifall.nicht wieder in die Betriebe



Eine Verkrauenserklärung für den Präſidenten
Abg. Dr. Friedberg (Dem.) wendet ſich gegen

We Erklärung des Abg. Ad. Hoffmann, die im ganzen
Hauſe tiefſte Entrüſtung hervorgerufen habe. Gebh.
Zuſtimmung.) Gerade der Abg. Hoffmann hat nie das
Beſtreben gezeigt, die Würde des Hauſes zu wahren
Sürmiſche allgemeine Zuſtimmung.) Jch ſtelle im
Namen aller Parteien, mit Ausnahme der Unabh. Soß.,
Feſt, daß der Präſident die Geſchäfte ſtets in voller
Unparteilichkeit geführt Hat.

Eiſenbahnminiſter Oeſer vegründet nochmals die
Schlteßung der Eiſenbahnwerkſtätten und teilt mit, daß
ich jetzt ſchon ſo viel Arbeiter zu den neuen Bedin
Zungen gemeldet hätten, daß die Arbeit am Montag
wieder guſgenommen werden könnte.

Miniſter des Jnnern Heine antwortet auf einige
SVorwürfe, die der Abg. Dr. Schloßmann ihm gemacht

hatte. e eZur Lage.
F. o Franzöſiſche Werbetätigkeit in Frankfurt. Am
ergangenen Mittwoch vormittag wurde vor dem Frank
Furter Hauptbahnhof ein 15 jähriger Junge von einem
franzöſiſchen Militär, dem Anſchein nach einem Unter
wſſizier, gefragt, ob es dem Jungen nicht Spaß machen
würde, in die Fremdenlegion einzutreten. Der Junge

g darauf ein, wurde in das franzöſiſche Militärbüro
dem Hauſe Taunusanlagen 9 gebracht und für die

Freindenlegion eingeſchrieben. Man verpflegte ihm dort
und der Unteroffizier fuhr dann mit ihm nach dem fran
zöſtſchen Lager Griesheim bei Darmſtadt. Jnzwiſchen
erfaßte den Jungen die Reue, am nächſten Morgen
Brannte er durch und kehrte nach Frankfurt zu ſeinen
Sktern zurück. Jſt das Haus Taunusanlagen 9, ſo

t die Frankfurter Zeitung“, den Franzoſen über
laſſen worden, um darin ein Werbebüro für die Frem
zenlegion zu errichten? Das Blatt hält es für ſelbſt
verſtändlich, daß der franzöſiſche Kontrolloffizier des
Abſchnittes 4 der neutralen Zone, Kapitän de Pomarede,
zu dieſem Vorgange ſich äußern wird.

Die Offizierstrausporte aus Frankreich. Nach
wen neueſten Mitteilungen der deutſchen Geſandtſchaft
n Bern iſt der Fahrplan der aus Frankreich zu erwar
enden Offtzierstransporte abgeändert worden. Danach
ſt die Ankunftszeit der erſten acht Transporte wie

t feſtgeſetzt: Am 7., 11., 15., 19., 23. und &7.
ruar ſowie am 2. und 6. März trifft jeeils abends

mm 6 Uhr 50 Min. ein Transport in Stärke von et
zva 300 Offizieren und 120 Mannſchaften eiw. Außer-
dem werden vorausſichtlich eintreffen am 9., 13., 17.,

25. und 29. Februar Schwerverwundetentrans-
be mit einer BVelegſtärke von ungefähr je 350 Mann.
dieſe Transporte tatſächlich an dieſen Tagen ein

und zu welcher Tageszeit, das wird noch be
Kanntgegeben. Die Mannſchaftsgefangenentransporte

aus Frankreich treffen jetzt regelmäßig in den deutſchen
Soammellagern ein.

Ausſcheidende Abgeordnete. Der ſächſiſche Fi
nanzminiſter Nitzſchke (Tem.) hat ſein Mandat zur Na
Monalverſammlung niedergelegt. Für ihn tritt nun
mehr Oberbürgermeiſter Tr. Külz ein. An Stelle
Des ausgetretenen Tomkapitulars Hebel (Augsburg) tritt
der Gewerkſchaftsſekretär Weixler von der Baheriſchen
Wolkspartei in die Nationalverſammlung ein. JmAlter von 56 Jahren ſtarb in Nordhauſen der Fang
Khriftleiter der „Nordhaufer Zeitung“, Wilhedn Nebe-
Tung, Mikeglied der demokratiſchen Fraktion in der Preu
ſiſchen Landesverſammlung.

Kleine politiſche Nachrichten.
o mMünchen-Gladbach. Die Sonderbündler ſind jetzt

auch hier an der Arbeit. Die rheiniſche Volksvereinigung
weilt in der Zentrumspreſſe mit, daß ſie hier ein Sekretariat
Für den Bezirk Niederrhein errichtet hat.

Herrenhut. Das theologiſche Semitnar der evan
hen Herrenhuter Brüdergemeinde von Gnadenfeld

exſchleſien, wo es über 100 Jahre ſeine Heimat hatte,
Ende Januar nach Herrenhut in Sachſen verlegt worden.
Wiedereröffnung ver Berliner Eiſenbahunwe kätten.

Berlin, 30. Jan Da die Arbeit r der wegen der paſſiven
Reßſtenz geſchloſſenen Berliner Eſenbahnwerkſtätten zu den
geuen Bedingungen (Ackkordarbeit uſw., ſich in großer Zahl
wieder gemeldet haben, beabſichtigt die Verwaltung, den Be
trieb der Werkſtätten im Laufe der kommenden Woche wieder
nufzunehmen

Rückkehr der Seapa Flow-Mannſchaft.

Berſin, 30. Jan. T.U. Die Admiralität hat für die
Heimbeförderung des Admirals Reuter und mit ihm freige
Iaſſenen Biſatzungen der deutſchen verſenkten Schiffe von
Scopa Flow zwei deutſche Dampfer gechartert. Die Ankunft
der Freigelaſfenen wird morgen in Wilhelmshaven erfolgen.
Der Chef des Reichsmarineamtes wird den Admiral und die
Beſatzung begrüßen.

AuslandsRundſchau.
Die Liſte der Schuldigen „Evening Standard

mieldet, daß Millerand und Nitti wahrſcheinlich nach
London kommen werden, um die ganze Frage der
Kriegeſchuldigen zu beſprechen. Man dürfe fich nicht
wundern, wenn die Liſte der Schuldigen aufs neue
verkürzt werde. Die Alliierten ſeien ſich allgemein
darüber einig, daß fie nichts tun wollen, um die etzigen
Unruhen in Deutſchland noch ſchlimmer zu machen.
ZJmmerhin ein Anfang. Vielleicht wird drüden die Ver
Kunft doch einmal noch ſo weit getrieben, daß man
auf die ganze Auslieferung verzichtet, die für die Feinde
nur ein Theater, für uns aber eine unauslöſchliche
Schmach iſt.

Tie franzöſiſche Oberſte Hecreskeitung ſetzt ſich
ſetzt folgendermaßen zuſammen Marſchall Foch bleibt
Höchſtrommandierender der alktierten Streitkräfte Mar
ſchall Peta in wird Oberbefehlshaber der franzöſiſchen
Armee und zugleich Vize präſident des Oberſten Kriegs
rates; Ceneral Puat wird Chef des Generalſtabs mit
drei Unterſtabechefs Dem Oberſten Kriegsrat präſidiert
der Kriegsminiſter als Mitglieder gehören ihm an die
hre Marſchälle von Jrankreich e Joffre, Foch und
Petain, und zehn Diviſionsgenerale denen in Kriegs
gerten das Kömmando einer Armee zutſteht.

Aus einer Rede Liohs Ceprges Ich möchte
Dhnen Zwei Betrachtungen von deutſchen Standpunkt
Aus vorlegen Jedes Mißverſtändnis und jeder Streit
Feruhen zum aroſen Tee autk Mandel a Vornelktics

kraft. Seele MWeuſchen können ſich nicht in die Lage der
anderen Partei verſetzen. Nun folgen Sie mir bitte
einen Augenblick. Sie fragen: Warum ſollte Deutſch
land uns fürchten Warum ſollte es unſerethalben
Schiffe bauen Laſſen Sie mich darauf zwei Punkte an
führen. Wir fingen an zu bauen, wicht Deutſch
kand. Wir hatten ein überwältigendes Uebergewicht
zur See, das uns gegen jeden erdenklichen Feind ge
ſfichert hätte. Wir waren damit nicht zufrieden. Wir
ſagten: Laßt uns Dreadnoughts bauen! Wozu? Wir
brauchten ſie nicht. Keiner baute ſie, und wenw jemand
es getan hätte, hätten wir ihn leicht überflügeln kön
nen. Nun betrachten Sie Teukſchlands Lage. Seine
Armee bedeutete ihm dasſelbe, wie uns die Flotte
ſie iſt ſeine einzige Waffe gegen Angriff. Hier ſehen
Sie Deutſchland in der Mitte Eurvpas, auf den Flanken
Frankreich und Rußland mit Armeen, die zuſammen
größer ſind, als ſeine eigene. Jch möchte unſere
Freunde, die meinen, daß Deutſchland, weil es Furcht
vor uns hat, auch wirklich Unheil gegen uns brütet,
daran erinnern, daß es ängſtlich iſt aus Gründen, die
unter gleichen Verhältniſſen auch uns Furcht einjagen
würden. Dieſe Worte hat Lloyd George tatſüchlich
geſprochen, allerdings am 28. Juli 1908. Später als
engliſcher Miniſterpräſident konnte er allerdings den
Mund nicht voll genug nehmen, vow Deutſchlands
Kriegsſchuld.

Das Dienſtjahr der Frau. Das neue Wehr
geſetz, das die Regierung der tſchechoſlowakiſchen Re
publik der Nationalverſammlung unterbreitet, ſieht als
erſtes Wehrgeſetz in Europa auch eine Wehrpflicht des
weiblichen Geſchlechtes vor. Nach 8 3 des Gefetzent
wurſes ſollen in Zeiten der Mobiliſierung und des
Krieges alle Frauen und Mädchen im Lande vom 17.
bis 50. Lebensjahre verpflichtet ſein, ihre Arbeits
kraft in den Dienſt des Staates zu ſtellen.

e e
Der Große Rat von Bafel hat urit 45

Mai als geſetzBaſel.
gegen 42 Stimmen beſchloſſen, den 1.
ichen Feiertag einzuführen.

Paris. Jm Kabinettsrat unterbreitete der Finanz
miniſter die Grundlagen zur Einberufung einer internatio
nalen Valutakonferenz.

Spa nien. Der König hat das Dekret betr. Bil
dung einer ſpaniſchen Freindenlegion in Marokko unter
zeichnet.

SJrland. Der Vizekönig von Jrland hat eine Be
lohnung von 10 000 Pfund für denjenigen ausgeſett, der
innerhalb drei Monaten die Anſtifter zur Ermordung von
14 namentlich angegebenen Poliziſten bezeichnen känn, ſo daß
ſte verurteilt werden können.

S Vereiſiigte Staaten. Der Ausſchuß des Kon
greffes, der Wege und Mittel ausfindig machen ſollte, eine
Hilfsaktion zur Auflage einer europäiſchen Lebensmittelbe
ſchaffungsanleihe zu organiſieren, hat ſeine Arbeit nicht
wieder gufgenomnen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 2. Februar 1920.

Bom Februar. Eine kalendariſche Seltenheit wer
den wir im Februar dieſes Jahres zu verzeichnen haben.
Wie bekannt ſein dürfte, haben uns die Monate mit 31
Tagen zweimal fünf Sonntage gebracht. Seltener ſchon
kam dies vor bei den Monaten mit 30 Tagen. Hier mußte
ſchon der erſte oder der zweite Tag auf eine t Sonntag
fallen, wie z. B. bei dem vorjährigen November. Das
Jahr 1920 iſt ein Schaltjahr und der erſte Tag des Februar
fällt, wieauch der 29., als l tzter auf einen Sonntag. Folg
lich tritt der bemerkenewerte Fall ein, daß der Februar 1920
fünf Sonntage bringk.9

Die uenen Kohlenpreiſe haben nunmehr die Ge
nehmigung der Regierung gefunden. Die Erhöhung beträgt
beim RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſynditat 35 Mk die Tonne,
beim Niederſchleſiſchen Syndrtkat 65 Mk. die Tonne, beim
Nieder ſächſiſchen Revier 35 Mk. die Tonne, für ſächſiſche
Steinkohle 53 Mk. die Tonne, für Braunkohlen beim Mit
teldeutſchen und O elbiſchen Syndikat 12 Mk. für die
Tonne Briketts.

Der Grund für die Preigerhöhungen, die am 1. Febr.
d. J. in Kraft treten, liegt in den geſtiegenen Ausgaben
für Löhne, Gehälter und Matertalien. Außerdem werd die
Preisſteigerung mit der Notwendigkeit begrüadet, die Anla
gen wieder ſo inſtand zu fetzen, um die jetzige Förderung
zu erhalten und die Friedensförderung zu erreichen.

Preiſe für die Reichsſchuhe. Die hohen Preiſe für
Schuhe beruhen auf den übermäßtgen Preiſen für fertig s
Leder, ſeit der Aufhebung der Zw.ngswirtſchaft. Der Preis
des Leders für ein Paar Herrenſtiefel beträgt jetzt 172,30
Mk. Mit dem Aufwand der Kieinmaterialien, Arbeitslohn,
dem Unternehmergewinn nebſt Unkoſten, die heute mit II v.
H. angegeben werden, iſt für Stiefel von einer Fabrik nicht
unter durchſchnittlich 220 Mk. abzugeben. Dazu kommt der
Z ſchlag des Groß und Kleinhändlers. Die „Reſchsſchuh
verſorgung G. m. b. H.“, deren Geſellſchafter das Deutſche
Reich und die Großſtädte Berlin, Dresden, München, Stutt
gart und Breslau ſind, verärbeitet bie Lederbeſtände ber
Deutſchen Leder Aktiengeſellſchat und iſt in der Lage Herren

ſtiefel zu 70 Mk., Damen und Knabenſtiefel zu 60 Mk.
Mädchenſtiefel zu 45 Mk., Kinderſtiefel zit 35 und 25 Mk.
abzugeben. Die Schuhe erhalten eine Kontrollnummer, den
Kleinverkaufspreis und einen Stempel „Reichsſchuh.“

Was ſoll die „Grenz-Spende“? Deutſches
Land und deutſche Menſchen ſoll ſie deu ſch erhalten. Deut
ſches Land, von deſſen unermehlichen Werten in unſerem
Volke auch nicht annähernd die rechre Vorſtellung beſteht.
Die Abſtimmungegebiete in Schleswig, Oſt und Weſtpreu
ßen und Oberſchleſten ſtellen ein Gebiet dar, das genau ſo
groß iſt wie Sachſen und Württ mberg zuſammen, ein Ge
biet, auf vem über 3 Milliönen Menſchen wohnen, deren
Arbeitsktaft zunt Wiedekaufbäu des Neſches noch viel nitni
behrlicher iſt, als es ihte Steuerleiſtüngen zur Enſtläſtüng
der übrigen Reichsteile Kud. Es handel ſich um Land, dos
zum Beiſpiel nur ber die Hälfte aller deutſchen
Kohle in ſeinem Schoße m Land, daß ſich ſelbſt ernöbrt
und dazu für das innere Reich alljährlich an Mehl zuöf,
Kartoffeln ſechzig, an Zucker drei und an Hütſenftüchten
ebenſobiel Mihivuen Zentner Abrig hat Land, Sas außer

den eigenen Bewohnern 6* Millionen Menſchen ſatt ma
chen kann. Müßten wir nur für ſie die notwendigſte Nah
rung aus dem Ausland holen, ſo betrüge allein hierfür der
Unterſchied im Preiſe mehr als 6 Milliarden Mark im
Jahre. Wer daher durch einen Beitrag zur „Grenz-
Spende“ die Deutſcherhaltung jener deutſchen Länder för
dert, der ſchafft ſich ſelbſt wirtſchaftliche Entlaſtung für
die Zukunft. Beiträge für die Grenzſpende nimmt der Ver
lag der Zeitung, der darüber öffentlich quittiert, unter dem
Kennwort „GrenzSpende“ entgegen. Einzahlungen können
auch bei den Banken oder auf Bankſcheckkonto Berlin Nr
73 776 erfolgen.

Die Porträt Reiſenden als Landplage. Großer
Schwindel mit der Vergrößerung von Bildern wird, wie der
Thüringer Photographenbund bekannt gibt, heutzutage be
ſonders auf dem Lande getrieben. Nach Leiſtung einer An
zahlung verduſtet der unbekannte PorträtReiſende, der heute
ſchon zur Laundplage geworden iſt, meiſt auf Nimmerwieder-
ſeher, oder das gelieferte Erzeugnis ſteht in keinem Ver-
hältnis zu den hohen Preiſen. Man weiſe ſolche auf Täu
ſchung und Jrreführung berechnete Anpreiſungen zur Ver
meidung von Aerger und Verdruß entſchieden zurück und
wende ſich vertrauensvoll an die bekannten Photographen,
welche Gewähr ſür eine gediegene und preiswerte Ausfüh
rung der Arbeit bieten.

Halle, 29. Jan. Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern
der Brankohleninduſtrie und den mitteldeutſchen Angeſtellten
verbänden über einen neuen Gehaltstarif ſind von den Ver
tretern der letzteren abgebrochen worden, weil ihnen die Ge
haltsvorſchläge nicht weit genug gingen. Es handelt ſich um
techniſche Angeſtellte, wie Oberſteiger, Steiger, Aufſeher uſw

Leipzig, 29. Jan. Vier Handelsangeſtellte, 18 bis
20 Jahre alt, haben, wie wir ſeinerzeit meldeten, am Abend
des 9. November v. J. auf dem Heimwege von einer Tanz-
veranſtaltung das Leipziger Schillerdenkmal mit Gottalin
beſchmiert. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den früheren
Zuſtand des Denkmals wieder herzuſtellen. Das Leipziger
Jugendgericht verurteile die Burſchen, die zu ihrer Entſchul
digung nur angeben konnten, daß ſie „in angeregter Stim
m. ng?“ geweſen ſeien, zu Gefängnisſtrafen von 4 bis
Wochen.

Haunvover, 30. Jan. Jn einem lichterloſen Eiſenbahn
wagen wollte mit dem Frühzuge von Lehrte ſeine Bäuerin
eine Gans in die Stadt bringen.
verlockte ſich zu einem Schläfchen.
ihre Gans am Kragen. Als der Schaffner Hannover ver
kündete und die Bäuerin erwachte, hatte ſie nur noch den
Gänſekragen mit dem Kopf in der Hand. Den beſſeren Teil
en s ein Frechdachs abgeſchnitten und damit das Weite
geſucht.

Staffelſtein, 30. Jan. Einem alten Gaunertrick iſt ein
hieſiger Schuhmacher zum Opfer gefallen. Kam da ein Mann
3 panen Laden und verlangte ein Paar Langſchäfter zu
aufen.

Der Käufer hatte gerade den zweiten Stiefel ang?zogen, da
ſprang plötzlich ein Mann in den Laden und gab dem Käu

Das Dunkel des Abteile

fex eine ſchallende Ohrfeige, um ſogleich wieder zu verſchwin
den. Der Ueberfallene racheſchnaubend natürlich hinter ihm
drein und Mann und Stiefel wurden nicht mehr gefeher

Vermiſchtes.
Tas Wiederaufleben des deutſchen Seeverkehrs.

Tie Statiſtik des Antwerpener Hafens verzeichnet ein
auffallendes Steigen der Zahl der eingelaufenen deut
ſchen Schiffe. Jm November 1919 wurde die deutſche
Flagge zum erſten Male wieder auf der Schelde ſichtbar.
Jm Januar 1920 liefen bisher nur vier deutſche ein.
Dagegen ſtieg die Zahl im Dezember 1919 auf 22
Schiffe gegen 264 engliſche, 48 belgiſche, 27 amerika
niſche, 20 holländiſche und 12 franzöſiſche.

um eine neue ortografi zerbrechen ſich jetzt
di leute di köpfe. fürwar das wichtigſte, was heute zur
beſprechen iſt. in den letzten tagen trat in berlin eine
große komiſjon im kultusminiſterjum zuſammen, di über
diſe frage beraten ſollte es waren vertreter fe ntlicher
deutſcher Kultusminiſterſen ſowi der ſchweiz und deutſch
öſtereichs anweſend, weiter waren di preſe buch
druker, korektoren- und lererferbende, der deutſche
ſprachferein und di univerfiteten fertreten. fon zu
verleſiger ſeite wird über das ergebnis diſer be ſprechung
mitgeteilt: angeſtrebt wird eine möglichſt ferein
fachte, lauttreue rechtſchreibung unter fortlafſung
der groſen buchſtaben. man wil diſes mal grünt
liche arbeit leiſten. es iſt ein ausſchus geſchäafen, der
mite februar ſeine beratungen beginnen wird Oder
wirt?). für die einfürung der neuen ſchulbücher ſol
eine übergangszeit von mereren jaren forgeſeen werden
wichtigeres haben unſere leitenden mener heutzutage
ja auch nicht zu tun. um unſeren leſern ein bild
fon diſer neuen rechtſchreibung zu geben haben wir
ſi in diſen zeilen angewant. wi gefelt ſi?

S Frauen als Nichter. Dieſes Thema wird im-
mer wieder behandelt, obgleich die Erörterung für
Deutſchkand doch überflüſſig erſcheint. Heute wentg-
ſtens. Denn dieſe Frage iſt ſo ſehr eine Angelegenheit
des Volkseinpfindens, daß ſie wirklich nicht durch ein
Geſetz, wie etwa das Frauenſtimmrerht, einfach dekre
tiert werden kann. Däs Volksgefühl ſträubt ſich da
gegen, Frauen auf dem Richterſtuhl zu ſehen, und
das Gefühl des weiblichen Geſchlechts iſt wohl noch
mehr dagegen, wie das der Männer. Die mancherlei
peinlichen Ding, die vor den Gerichten zu verhandeln
ſind, möchten wir denn doch nicht von Frauen lippen aus
ſprechen hören. Vielleicht denkt man darüber ſpäter
anders, aber zu wünſchen iſt das nicht. Auch die anme-
rikaniſche Richterin iſt heute noch kein Vorbild und Bei-
ſpiel für uns, denn die amerikaniſche Frau ſteht anders
da, als die deutſche. Wenn die deutſchen Frauen ſo
wären, wie die Amerikanerinnen, hätte wir aber den
WelLKkrieg ſicher nicht fünf Jahre durchgehälken. Daß
wir weit wichtigere Tinge zu behandeln haben, als
die Frau als Richterin, ſei nur zum Schluß erwähnt.

Se Briefbeför erung nach Anertia im Fehruar.
Jm Monat Februar füden Prſtabgänge ln Amertka
außer müt engliſchen Däampfern (etwa zen wobchent
lich)nöch mit folg Hernnpfern ſtatt. Dampfer Prin
noch mit folgenden Danmpfern ſtätt? e Danig fern Prin
ſcipeſſa Maſaldaſh nie in de Janeiro und on Genig

Sie nickte ein und hielt

Die Stiefel wurden vorgelegt uud ſofort probiert.



ürd iſt es der

wem 4. Februar, Poſtſchluß in Frankfurt (Main), Aus
Jandſtelle am 1. Februar; 2. Tampfer „Noordam“ nach
Newyork von Rotterdam am 13. Februar, Poſtſchluß
in Emmerich (Auslandsſtelle) am I1. Februar vormit
zags und in Hamburg (Auslandsſtelle) am 9. Febru
ar abends; Tampfer „Frederik VIII.“ nach Newyork,
von Kopenhagen am 19. Februar, Poſtſchluß in Ham-
Surg (Auslandsſtelle) am 16. Februar mittags und in
Emnmerich (Auslandsſtelle) am 15. Februar 4. Damp
fer „Hollandia“ nach Rio de Janeiro uſw., von Amſter
dam am 25. Februar, Poſtſchluß in Emmerich (Aus
Iandsſtelle) am 23. Februar vormittags und in Ham
burg (Auslandsſtelle) am 21. Februar abends; 5. Damp
ſer „Rotterdam“ nach Newyork, von Rotterdam am
27. Februar, Poſtſchluß in Emmerich (Auslandsſtelle)
am 25. Februar vormittags und in Hamburg (Auslands-
ſtelle) am 23. Februar abends.

Poſtpalelverkehr nach vemn Saargebiet. Die Ab
ſender von Poſtpaketen nach dem Saargebiet befolgen
häufig nicht die neuen Vorſchriften über die Beigabe
der von der Beſatzungsbehörde geforderten Begleit-
papiere (je eine Zollinhaltserklärung in deutſcher und
in franzöſiſcher Sprache, Anmeldeſchein für die Sta
tiſtik des Warenverkehrs, Ausfuhrerklärungen und, wenn
die zollfreie Einfuhr der Pakete in das Saargebiet
veanſprucht wird, auch Urſprungszeugnis). Die Nicht
Seachtung der Vorſchriften kann die Zurückweiſung der
betreffenden Pakete, das Fehlen eines Urſprungszeug-
niſſes insbeſondere die Forderung ſehr hoher Zoll
gebühren ſeitens der Verwaltung des Saargebiets zur
Folge haben. Die Abſchnitte der Paketkarten zu Pa
ten aus dem unbeſetzten Teutſchland nach Orten in
der franzöſiſchen Zone der beſetzten deutſchen Rhein
gebieet dürſen wieder zu ſchriftlichen Mitteilungen be
nutzt werden.

Tüe Vertenrung der Gas und elektriſchen Ve
Senchtung. die fetzt vielfach eingetreten oder in Aus
ſicht genommen iſt, wird nicht nur durch die Kohlen
Preiſe und Söhne, ſondern in hohem Maße auch durch
die koſtſpieligen nötigen Reparaturen und Erweite-
rungen bedingt. Die Erpeiterungen ſind infolge der
vermehrten Anſchlifſſe beſonders vei den Elektrizitäts
werken erforderlich, und die Ausgaben dafür ſind im
Vergleich zum Frieden außerordentlich hoch. So iſt es
nicht zu verwundern, daß die künſtlich Beleuchtung
etwa vier bis ſechsmal ſoviel koſtet, wie 1914. Der
Preis für Briketts beträgt vielfach das Zwölf- bis
Sünfzehnfache der Friedenspreiſe, wenn fie überhaupt
zu haben ſind. So find wir tatſächlich ſo weit, daßeine Familie heute ſo viel für Licht und Heizung aus
geben muß, wie früher für den Lebensunterhalt.

S Eſne bedentſame Warnung für unſere ganze
Wirtſchafts und Steuerverwaltung bietet das Des
zet in der Reichspoſt für 1920 mit über einer Millt
arde Mark. Es iſt kein Troſt, daß der Fehlbetrag aus
der Verteurung der Materialien ſtammt, es hätte dann
eben in geeigneter Weiſe vorgebaut werden müſſen.
Jm Frieden hatte die Poſt bei dem billigen Porto
einen Ueberſchuß von 100 Millionen, und heute fehlen
1000 Millionen zur Deckung der Unkoſten. Jm Eiſen
bahnverkehr ſteht es bekanntlich ebenſo ſchlecht. Dort
werden die Tarife bedeutend erhöht, und die Poſt
wird darin folgen. Das alles läßt die Frage entſtehen,
was wird geſchehen, wenn auch bei den zu erwartenden
Steuercinnahmen ſolche Minderergebniſſe kommen?

Wenn alle Bedürfniſſe immer weiter im Preiſe ſteigen,
egt die Folge ſehr nahe, daß das ſteuerpflichtigeEinkommen ſin t. Und bei ſchwindender Kaufkraft ver

rängert ſich auch der Umſatz des Geſchäftsmannes. Der
frühere Reichsfinanzminiſter DTernburg ſprach von
einem Todſteuern des wirtſchaftlichen Lebens. Unter
ſolchen Verhältniſſen iſt dieſe Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen.

Lichtweſſe. „Löchtmeſſen (2. Februar) können
die Leute bei Tage eſſen.“ So hieß es in der guten
alten Zeit, als man am frühen Morgen mit der Tages
arbeit vegann, und ſie deshalb in der Winterszeit ſchlie
hen konnte, ſoweit dies bei der Natur des Gewerbes
mögli chwar, ohne die Lampe anzuzünden. Deshalb
wurde vom Lichtmeßtage ab mit dem Verbrauch des
Brennöls in vielen bürgerlichen Haushaltungen Schluß
gemacht und das Geld für die Beleuchtung geſpart.
Auch das Aufkommen des Petroleums änderte daran
nicht viel, und erſt als das Gas allgemein in Auf
nahme kam, begonn die moderne Zeit der künſtlichew Be
leuchtung. Wer hätte vor 5060 Jahren daran ge
dacht, daß wir in Teutſchland jemals eine Licht und
Heizungenot haben würden Heute iſt ſie da, denn
die Preiſe ſteigen unaufhörlich. Da iſt es denn eine
rechte Freude, daß von jetzt ab die Tage ſchneller
wachſen.

S Ter Monat Februar wird die letzte Probe auf
die Hartnäckigkeit des Winters bringen. Der milde
Januar, der ſchon die Knospen an dew Sträuchern
in geſchützten Lagen ſchwellen ließ, hat der alten Er
fahrung Recht gegeben, daß einem ſtrengen Vorwinter
Am Herbſt beſſere Wochen im eigentlichen Winter folgen.
War das im Januar der Fall, ſo dürfen wir darausdoch noch keine beſtimmten Hoffnungen für den Fe
bruar ziehen, der ſich nicht ſelten als der eigentliche
Wintermonat erwieſen hat. Wir können nur das Beſte
hzoffen, und die Rückkehr der Stare, die verſchiedentlich
gemeldet wird, verſtärkt dieſe Erwartungen, wir wol
ken aber damit den Wunſch verbinden, daß ein milder
Winter in den erſten Monaten des neuen Jahres ſich
nicht ungünſtig auf den Frühling äußere und uns keinen
unfreundlichen Lengz beſcheren möge Denn auch das
t nicht ſelten. Ter Monat Februar zählt in dieſfem,
als einem Schaltjahre 29 Tage. Die Freude der Haus
frau an der Erſparnis des Wirtſchaftsgeldes wird alſo
ein klein wenig getrübt. TDafür werden ſich alle die,
deren Geburtstag auf den 29. Februar fällt, und das
ſind im ganzen deutſchen Reiche immerhin verſchie
dene Tauſende, einen extra frohen Tag gönnen.

Die Unſicherheit in Oberſchleſien. Welchen erſchrecken
den Umfang die Kriminglität im oberſchleſiſchen Induſtrie
bezirk angenommen hat, geht, wie uns ein Privattelegromm
meldet, aus der Zahl der Strafſachen hervor, die beim
Beuthener Kriegsgericht anhängig gemacht und den ord ntlichen
Gerichten überwieſen worden ſind. Darunter befinden ſich
20 Morde und 80 Raubüberfälle. Die Anhäufung der
Arbeit hat die Anſtellung eines vierten Unterſuchungsrichters
notwendig gemacht.

Verhaſtete Lederdiebe. Wie ans Hanau gemeldet
Polizei gelungen, zwei Lederdiebe feſtzunehmen,

ie geſtohlenes Leder im Werte von 20 000 Mk. umſetzen

r
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Erfurt. Die Diebe heißen Edwin Schmidt und Auguſt
Rabenmüller und ſtammen ebenfalls aus Erfurt.

Hohe Geldſtrafen für EStumptn-Schmuggler. Den
heftigſten Kampf gegen Schieber und Schleichhänd)er führen,
wie uns aus Konſtanz gemeldet wird, die Gerichtsbehörden
Waldshut. Drei Großſchmuggler wurden von der Straf
kammer Walde hut wieder in bemerkenswerte Strafen genom
men. Der Stumpenſchmuggler Werner Kunke aus Schaff
hauſen, der Landwirtſchaftsagent Karl Schäffencker aus
Stuttgart und der Mechäniker Wilhelm Schätz aus Stuttgart
wurden wegen erſchwerten Schmuggels zu Geldſtrafen von
je 266 000 Mk. und einem Monat Gefängnis ſowie zum
Werterſatz der Stumpen, die nicht mehr beſchlagnahmt wer
den konnten, verurteilt. (Wert 99 575 Mark.) Außerdem
wurden noch 955 Päckchen eingezogen.

Alerlei aus aller Welt
EiſenbahnerProteſtſtreik gegen polniſche Ueber

griffe. Jnfolge Verletzung des Beamtenabkommens
durch die Polen ſind die deutſchen Eifenbahnbeamten
und zarbeiter in Dirſchau Freitag abend 7 Uhr in den
Proteſtſtreik von 24 Stunden Dauer eingetreten.
Die Polen waren am Freitag in Dirſchau eingezogen
Sie ſcheinen ſich dabei Uebergriffe gegen die deutſchen
Beamten geleiſtet zu haben. Nach dem deutſchepolni
ſchen Beamtenabkommen ſollen die deutſchen Beamten
in dem abgetretenen Gebiet ihren Dienſt weiter verſehen,
da es den Polen an Beamten fehle. Die Polen haben
verſprochen, die Beamten nicht zu behelligen, ſondern
ſie bei Ausübung ihres Dienſtes zu ſchützen und unter
ſtützen. Toch kaum waren ſie eingezögen, als auch
ſchon die Beläſtigungen der Beamten anfingen, ſie
ſollten die Kokarden ablegen und den polniſchen Adler
anlegen uſw. Zum Proteſt gegen dieſes Verhalten
der Polen haben die Eiſenbahner die Arbeit nieder

legt. Infolgedeſſen iſt für die Zeit des Streiks der
zerkehr mit Danzig abgeſchnitten.

Was altes geſtohlen wird. Es gibt noch ſo vieles,
was noch nicht geſtohlen worden iſt, aber ein findiger
Kopf hat es bald heraus. Neuerdings treiben in ver
ſchiedenen Gegenden Oberſchleſtens klettergewandte
Tiebe ihr Unweſen, die ich ein hohes Ziel geſteckt
haben. Sie erklimmen Kirchtürme und Rteſenſchorn
ſteine der großen Kohlenwerke, um von den Blitz
ableitern die jetzt beſonders wertvollen Gold oder
Platinſpitzen zu ſtehlen.

Kin Urheber des Eiſenbahnunglücks verhaſtet.
Freitag wurde der „Arbeiter“ Otto Perleberg aus
Schneidemühl, der am 16. Januar aus dem dortigen
Gerichtsgefängnis ausgebrochen war, unter dem Ver
dacht, den Eifenbahnanſchlag bei Schneidemühl verübt
zu haben, verhaftet. Nach hartnäckigem Leugnen ge
ſtand er, wie das „Schneidemühler Tageblatt“ meldet
das Verbrechen mit zwei Ruſſen, auf die noch gefahndet
wird, verübt zu haben.
Ein rabſater Opernſänger. Der Dresdner Opern
ſänger Tino Patiera erſchien kürzlich mit ſeinem Rechts
beiſtand und einigen Herren in der Redakkivn einer
Dresdner Sportzeitung, die in ihrer letzten Nummer
ein Bild des Künſtlers als Ringer nackt mit kürzen
Trikot gebracht hatte. Da der Schriftleiter zu einer
Kunſtdruckfirma gegangen war, und die anweſende Blie
kodame den Wunſch Patieras, ihm ſämtliche Nummern
auszuhändigen, nicht erfüllen konnte, ergriff er einen
Stuhl und ſchlug in dem Raum alles kurz ind klein
Tann fuhr er in einem Autv zu der betreffenden
Kunſteruckftring und ſchlug dort auf den Sportredakteur
ein. Bemerkt ſei, daß Patiera bei Ringkandfen im
Zirkus Sarraſani Protektor war und dahn tm Woll
wohlſaal ſelbſt Ringkämpfe veranſtaltet hatte

Furchtbarer Sturm in Großbretannien Von
einem fürchterlichen Orkan wurde Frreitäng macht Jr
land, Schottland und das nördliche England heimge
ſucht.
ſonders heftig.
an, wo Fgahlreiche Häuſer ſchwer beſchädigt, und vhle
Leute von dem herabſtürzenden Mauerierk verletzt
Jwurden. Ter Expreßzug London mylberdeen (Echott-land) mußte auf offener Strecke anhalten, da er wegen
des gewaltigen Sturmes nicht weiter konnte. Man
befürchtet, daß ſich auch auf dem Meere fehbere Un
glückfälle ereignet haben. 5

t s

Frankfurt a. M. Bei einer Verſteigerung wurde
ein Poſten Seegras, der init 500 Mark verunſchlagt wors
den war, als Tabakerſatz um 5209 Mat verkauft.

Wohl bekomm's! 3London Der Dampfer „Kaiſerin Auguſta Viktoria
iſt am Sonnabend von Newijörk in Plymouth eingetroffen
Er hatte 80 Jnfluenzakranke an t Vord Ein weiterer an der
Grippe Erkrankter war bereits auf der Fahrt geſtorben

Standesamtliche Nachrichten von Teuchern
im Monat Januar 1919 von dem Standesdmtsbezirk

Tenchir n (Stadt) n
Geboren wurden 9 Mapchen und Knaben.

Verheiratet haben ſich 10 Paare.
Geſtorben:

1. Die verehel. Saitler Mark Große geh Geiliug 29
Jahr alt. 2. Albert Otto Lange 2 Jahre alt Sohn des
Maurers Julius Herm Lange. 3. Ein totgeborener Sohn.
4. Der Berginvaltd Johann Samuel Müller 85. Jahr alt.
5. Einſt Albert Hartwarn 2 Monate galt Sohn des Loko
motipführers Ernſt Ribert Hattmann. 6. Die Ehefrau Frie
derike Holze geb. Keil 31 Jabr alt. 7. Die Jedige Anna
Bauer 27 Jahr alt. 8. Alſce Jda Marbach 11 Monate
alt, Tochter d 8, BDrebhers Hiinrich Adolf Märbach.
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Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

„Halt! An welchem Tage war das
Am 10. Oktober antwortete Fräulein Link. „Es konnte

ſo um fünf herum ſein, denn es dämmerte ſchon ſtark.“
Was vernahmen Sie zunächſt

Anfangs nicht viel. Der Fremde ſprach allein, und
er ſprach auch ſpäter noch ſo leiſe, daß ich von ſeinen
Worten erſt zuletzt etwas verſtehen konnte. Aber die Ant
worten und Einwürfe Eichbergs verſtand ich faſt alle ganz
deittlich. Das erſte, was ich aus ſeinem Munde hörte,
war der Satz: „Nein! Jch werde nicht zurücktreten! Wollen
Sie ſich ſchlagen, ſo ſtehe ich zur Verfügung.

Eine Weile ſpäter hörte ich. „Sie wollen ſich nicht
ſchlagen? Sie meinen, dann hätten wir ſie beide ver
ioren, denn ſie würde den Mörder des anderen nie
heiraten“ Nun einen anderen Ausweg gibt's eben
nicht!* Darauf ſprach der Fremde ſehr, ſehr lange.
Plötzlich lachte Eichberg auf: „Das nennen Sie einen
Ausweg! Lächerlich; Sie glauben doch nicht im Ernſt
daß ich auf eine ſolche Tollheit eingehen könntet Ich
muß ſagen Sie? Sie werden mich zwingen? t
unterſtehen ſich, mich Feigling zu nentten, weil ich der
artige Verrücktheiten von mir weiſe? Herr Jch hörte,
wie Herr Eichberg einem Raſenden gleich im Zimmer
auf und nieder ſtürmte. Der andere blieb ganz ſtill

„Nach einer Weile hörte ich wieder Eichbergs Stimme,
aber ſie kkang mir faſt freind, ſo heiſer und erregt war
ſie. „Und wenn ich Naxr genug wäre es iſt un
möglich! Jch habe eine alte Mutter, der kann ich dies
nicht antun. Und ſie, Und meine Ehre was würde
man denken Wo ich doch nichts erklären dürfte
nein, es iſt unmöglich„Wieder ſprach der andere Lange, leiſe, eindringlich.
Eichbergs Antworten kamen abgeriſſen, heftig und wider
ſtrebend heraus. hre Chancen wären gleich? WMöglich.
Aber jetzt liegen die Dinge ſo: ich bin der Gewinnende,
Sie der Verlierende. Warum ſoll ich das aufs Spiel
ſetzen Es möglicherweiſe ins Gegentetl verkehren laſſent,
weil es Jhnen ſo beltebt? Und die Art des Kampfes ſie
mag bei Jhnen Sitte ſein oder nicht iſt ein Unding
Man könnte den äußeren Schein gang harmlos geſtalten
Ah an einen Zufall würde die Welt glauben rodas
wünſchen Sie ſogar Herr Sie ſind ein Teufel

Gleich darauf ſchrie Eichberg in wahnſinniger Er
regung guf. Der andere müßte ihm irgend etwas tief
Verletzendes oder Beſchimpfendes geſagt haben, denn er
rief wild: „Gut es gibt ja noch einen Gött ich
willige einEs war totenſtill. Jch hörte etwas fallen.“ Eine
mir freinde Stimme ſagte: Ihr Gott hat entſchieden. Es
iſt ſchwarz Es erfolgte keine Antwort. Die Stiinme
nebenan award unheimlich. Da vernahm ich plötzlich wie
jemand ins Zimmer trat. Es war der Diener Rokawesz,
den ich an Stimme und Schritt erkannte Er wurde
wieder fortgeſchickt,

Als er gegangen war, begann Eichberg zu ſprechen.
„Sie werden alſo alles in veraäbredeter Weiſe ein
keiten Der Fremde antworkete: Ja Und ichhabe Jhr Wort vor und nachher zu ſchweigen a
Ich werde es halten!

Der Fremde entfernte ſich ohne Gruß. Herr von
Eichberg begleitete ihn nicht. Später hörte ich ihn viele
Stunden lang nebenan auf und nieder gehen. Mir war
ſehr bang. Jch zerbrach mir den Kopf, was vorgegangen
ſein konnte, und hatte die dunkle Empfindung, daß es
etwas Schracliches ſein müßte.

Am andern Tage zitterte ich bei jedem Geräuſch. Jch
fürchtete immer zu Hören, daß Herr von Eichberg einen
Selbimord begangen hätte. Es geſchah nichts. Mitte
d Schweſter Klothüde kachten ich aus. Eichberg ſei je
friſch und munter wie innner Jch beruhigte mich
ſchließlich auch Aber ſeit dem Unglück iſt wieder alles
ſo lebendig! Und wenn Mama mir nicht ausdrücklich ver
boten hätte von der Sache zu reden, hätte ich längſt ge
ſprochent

Meixner ſah tiefernſt vor ſich hin. r
18. Kapitel

Noch an zemſelben Tage teilte Meixner Herrn von
Buclau mit, was er gehört hatte

Es ſcheint mir nun Alles ſo ziemlich klar ſchloß er,
bis auf die Motivpe. Jn dieſer Beziehung ſteht nur ſo
le e. daß Kingſton dies Heirat. Fräulein Makenzies um
jeden Preis verhindern wollte. Und zwär, ohne daß ſie
ſelbſt eine Ahnung davon bekgin, ſonſt dätte er ja ein
onenes Duell wählen können.

Sie zweifeln alſo nicht mehr, daß der Veſncher vom
10. Oktober Mays Vormund war

Nein. Jch könnte faſt einen Eid darauf ablegen!
Morgen reiſe ich näch Karlsrihe ind gehme ihn in ſeinem
Schlupfwinkel ſeſt, Jrh bin überzeugt, daß er ſeinen be
Wanlichen Aufenthält bort ſehr oft iunferbrochen hat ohne
daß die Aithempelt es merkte. Mit Geld und Klugheit
kann man ſchließlich alles möglich machen. Worazif keh
aber am meiſten begierig bin. iſt das Mohel Er ſoll
es pt. Keber beichten

Buchlan lächelte bitker.
n Weleſcht kaun Ach Ihnen darüber ſchon Arkläxung

geben. ehe Sighnach Karlsruhe veiſen!Sie. Merixners kleine, chlaue Kuglein dſtneten ſich
weit vgr Erſtaunen.Ja Denn anch ich babe Jbien eine Mitte !ung v
machen Herr Meirner. Ways Tanke. Mers. Rainer
i dente mieten merwartet eingetroffen nd ſogleich z
Frou von Eichberg gefahren, wo ſie ihre Nichte dermutete
J tkomme ſoeben von den Dann Mes. Rainsdäl hat
ehr merkwürdta. Angaben aemeacht.

Fortſetzung folgt.

Zuweiſnng von Klette als Pferdefutter
Diejenigen Pferrebeſitzer des Landkreiſes, welche ſelbſt

Landwirtſchaf. nicht beſitzn, können von der Firma J. G.
Hölz Sohne in Nauinburge Saale Kleie in gewiſſen Mengen
ugewteſen erhatten. s Antrkge- ſind direkt an dieſe Firma zu

richten. tW ehitßemifee l den s0. Januar 1920.
VBörſitzender des Kreisausſchuſſes.

Getreid ee und M hlſtelle;J. A. von Preuſchen, Regierungsaſſeſſor.

Berrifft Leuchtenittel.
Auf den Petrolenmabſchnitt Nr. 4 Januar 1920 kommt

ghn Die ſtäg den Februar 1920 ab in den bisherigen
das Liter zum Preiſe von 8,20;Mk.,

31. Jannar 1920.Teuchern den eDer Magiſtrat. Zimmermann.



Zulaſſung einer Oelmühle.
Der Herr Regierungspräſident in Merſeburg hat die

dem Oelmühlenbeſitzer H. Roßner in Zeitz unterm 25. Novem
ber 1919 10 15075 ecteilte Erlaubnis zur Verarbeitung von
Oelfrüchten Selbſtverſorger des Stadt und Landkreiſes
Zeitz auf den Sadt- und Land'reis Weißenfels ausgedehnt.

Schlagſcheine für den Landkreis können auf Antrag
nunmehr ouf dieſe Mühle ausgeſtellt werden, Anträge ſind an
die Getreide und Mehlſtelle zu richten.

Weißenfels, den 24. Januar 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Getreide und Mehlſtelle. J. A. von Preuſchen, Reg.Aſſ.

Bekanntmachung
betr. Aneldung von Perſonen, welche aus den

abzutretenden Gebieten zuziehen.
Nach der Preußiſchen Ausführungsanwerſung zu S 3

Abſatz 2 der Verordnung vom 24. Oktober 1918 ſind für
P rſonen, die aus abzutretenden deutſchen Gebjeten zuziehen,
für Zwecke der Lebensmittelverſorgurg die üblichen Zäh karten
auszuſtellen.

Bei Anforderung von Marken ſind k. ine Geburtsurkunden
einzuſenden, ſondern die vorſchriftsmäßigen Karten auszufüllen.

Bei entlaſſenen Kriegsgefangenen iſt nicht der Entlaſſungs
ſchein, Fahrtausweis oder der Paß einzuſenden, ſondern es ſind
Formulare für entlaſſene Krieger auszufüllen. Sämtliche
Formulare können hier angefo dert werden.

Weißenfels, den 22. Januar 1920.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes. Getreide und Mehlſtelle.

J. A. v. Preuſchen, Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungepräſident hat vnter Ik 269/20

vom 20. d. Mes. zuſol e Anordnung des Herrn Staatskomm ſſars
für Volksernährung auf Grund der S 5 und 80 Ziffer 12
der R. G. O. den ſoſortigen allgemeinen Ausdruſch des Brot
getreides bis zum 1. März angeordnet. Die Lage der Brot
Verſorgung macht ſofortigen Ausdruſch aller vortzandenen
BrotgetreidsVorräte notwendig.

Umgehende Lieferung von Druſchkohlen einſchließlich der
Kohlenverſorgung der Ueberlandzentralen wird durch beſondere
Aktion von der Reichsgetreideſtelle und dem ReichskohlenDer
kommiſſar ſichergeſtellt.

Die Abliefernug des Getreides an die Kommiſſionäre
hat ſpäteſtens bis zum 15. März d. Js. zu erfolgen. Das
Ausdruſchergebnis iſt, falls die Mindeſtablieferungspflicht
nicht erreicht wird, bis I. März der Getreide und Mehlſtelle
anzuzeigen.

Nach g 80 Ziffer 12 der R. G. O. wird mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 50 000
Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft, wer dieſen Anord
nungen zuwiderhandelt.

Weißenfels, den 24. Januar 1920.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. J. A. v. Preuſchen, Reg.Aſſ.

Sauerkrauk,

Ausfuhrverbot für Haſer.
Jch habe Veranlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſeu,

daß die Ausfuhr von Hafer aus dem Landkreiſe nur für
Liefernngen au die Reichsgetreideſtelle, für andere Lieferungen
nur
erfüllt hat.

Genehmigungen für vorgenannte Ausfuhr werden nur
von dem Herrn Regiernugsprsſidenten in Merſeburg erteilt.

Weitere Ausnahmen ſind nur zur Verhütung von Futter
not in wichtigen Betrieben mit Genehmigung der Reichsge
treideſtelle zuläſſig.

Anträge auf Ausfuhrgenehmigung müſſen durch die Ge
r und Mehlſtelle den vorgenannten Stellen eingereicht
werder.

Weißenfels, den 24. Januar 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

zuläſſig iſt, wenn der Beſitzer ſeine Pflichtumlage voll
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Diensktag, ech. B. u Mitiweoch, c. 4. 2.
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Dramas in 4 Akten.

Getreide und Mehlſtelle J. A. v.-Preuſchen, Regierungsaſſeſſor

Muſikverein
Thalia

General Herſammlung

Dienstag, den 3. Febr
abends 9 Uhr.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung und Vor

ſtandswaht
2. Erhöhurg der Steuern.

Singeſtunde
vorher von 8 Uhr ab für Damen
und Herren. Die aktiven und
paſſiven Mitglieder ſind hier
durch einge'aden.

Um voll zähliches Erſcheinen
bittet

Soeben friſch ein
getroffen

ff. Sprotten
ff. Zücklinge
ger. Heringe
ger. Schellſiſch
Kollmops
Delikateßheringe
Fiſchroggen
Grützwurſt
ſaure GHurken und

Der Vorßfand.

div. Heifen

empfiehlt SM. Dittmann
e

Alle Hüte werden Heu

Annahme zum Umpreſſen
Hugo Glöckner,

Steinweg.
e

Pereinigt. Turnverein

D. C. E. V.Wonats Verſammlung

Dienstag, den 3. Febr.
abends 8 Uhr im Ratekeller.

Tagesordnung:
1. TurnratsWahlen.

Ergänzung
der landwirtſchaftlichen Arbeitslöhne gemäß den Tarifverträgen
vom 29. April 1919 Kreis Werßenfels und 7. Mai 1919

Kreis Zeitz.

Di- land wirtſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaften der Kreiſe

Weißenfels und Zeitz haben in der heutigen Sitzung beſchloſſen
für die feſtgeſetzte 9ſtündige Arbeſtezeit bis zum 31. März
d. Js. auf den tarifmäßigen Balohn vom I. April 1919
einen weiteren Lohnzuſchlag von 20 im ganzen alſo 40
zu gewähren.

Das Futtergeld der Geſchirrführer iſt jedoch auf wöchent
lich 6 Mk., die Ueberſtunden für Männer auf 1 Mk., für
Frauen auf 50 Pig. feſtgeſetzt. Di. erhöhte Lohnzahlung
tritt rückwirkend vom 25. Januar 1920 in Kraft.

Alle Arbeitgeber ſind unbedingt verpflichtet, dieſe Löhne
nach dieſen Beſtimmungen zahlen.

Zeitz, den 28. Januar 1920.

V. g. u.gez. Pfeiffer, Vogel, Schröder, Schneider, Starke, Cornelius,
Schmalz, Broſig, Delitzſcher.

gez. Carlſon, Schneider, Heinichen, Voigt, Kluge, Sommer,
Braune, Czelaka, Elias,

Für den Deutſchen Landarbeiterverband

gez. Paul Saupe.

Vorſtehende Ergänzung der landwirtſchaftlichen Arbeits
löhne wird hiermit veröffentlicht. Abdrucke ſtehen in der Ge
ſchäftsſtelle des Weißenfelſer Tageblatles zur Verfügung.

Weißenfels, den 30. Jsnuar 1920.
Der Landrat. Bartels.

Speiſefettverteilung im Landkreiſe Weißenfels.
Jn der Woche vom 2. bis 8. Februar d. Js. erhalten

die Verforgungsberechtigten des Kreiſes auf Fettmarke Nr. 19
neben der gewöhnlichen Wochenkopfmenge Speiſefett 100 g
Auslandsmargarine zum Preiſe von 1,70 Mk.

Dieſe Zuſatzmenge iſt in den Buttecverkaufsſtellen zu
entnehmen. Die Abgabe der gewöhnlichen Wochenkopfmenge
Speiſefett darf von der Entnahme der Zuſatzmenge nicht ab
hängig gemacht werden.

Weißenfels, den 31. Januar 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels, Landrat.

Geschlechts-Rrankel!
Rasche Hilfe Goppelte Hilfe

Harnröhreuleiden, friſcher und veralteter Ausfluß. Heilung
in kürzeſter Friſt; Syphilis, ohne Berufsſtörung, ohne Ein
ſpritzung und andere Gifte, Mannesſchwäche, ſofortige Hilfe
Ueber jedes der drei Leiden iſt eine ausführliche Broſchüre
erſchienen mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und hunderten
freiwilligen Dankſchreiben Geheilter. Zuſendung koſtenlos
gegen 1 Mark in Marken für Porto und Speſen in verſchloſ
ſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch Spezialarzt D.
med, Bammann, Berlin 2686, Potsdamer Str. 128b.
Sprechzeit 9--1I1, 2--4 Uhr, Sonntags 10--11 Uhr.
Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige
Broſchüre geſandt werden kann.

2. Vergnügen.
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht

Der Turnrat.
Rohrſtühle
zum Neubeflechten und
Aus beſſern nimmt an

F. Becker, j b 91 u
D Schützenftr. 2. Die Uebunngsſtunden fin
Nener den Mittwoch, d. 4. Febr.Herrenanzug, 3 10 Uhr ſtatt.

Der Vorſtand.
Stoffe Ia. Friedensware, ele

n Arbeltsnne nes
IeuehernZeitzerſtr. 33 b.

Geſuchtmee 5 Mägde, 1 Kleiaknecht, Töpfer,
Ofenſetzer,

Postkarten 2 Stellen ſuchen
m m 3 a de a anS j 5 m wärts. 1 Hausmädchen fürBio ſuwneniage L Avrit

Briefhogen ſaubere
S

F z r rauJ Rechnungen 7
s S zur Reinigung unſerer

a UAUuittungen S Büroräume geſucht
e empfiehſt 3 Grubenverwaltung von
3 ſt J ZVo ß bei DeubenS UII0 Aölbrenz Miet- und7 Teuchern. s Miet un Pacht

e Verträgeenmpſiehlt Otto Liefererrz

Junger Freitag nachm. 5 Uhr
Mann versehied nach Iängeren

Leiden unsere innigst-
geliebte Kleine

Alice eim Alter von IMonaten
Dies zeigt sehmerzer-

“schlafſtelle
evtl. mit Koſt.

Angebote unter M. G. an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. tüllt an

Für ſofort oder I. März r g.
zuvzrläſſtges fleißiges

nicht unter 18 He das

ſchon in beſſerem Haushalt
tätig war, geſucht.

Frau Apotheker Wolfſf.

geb. Henschler
nebst Angehörigen.

tag vorm. 10 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

h

Vorisufige Anzeige.

Mein

r ä
ündet Sonntag den 15, Fehruan statt.

B. Angermann.

ladet

Reſtaurant Runthal.
e Zum

ePreis SaatScuntag, den S. Februar 1920
freundlichſt ein

Franz Hirſch.
J

Neubestellungen
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“
für Seuchern und Umgegend

werden von allen Puſtanſtalren, Land-
briefträgexn, unſeren Austrägern und der
Geſchäft sſtelle dieſer Zeitung für Mongt
Februar u. März entgegengenommen.

Perbreitetſtes Blatt in Stadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.

ſofort abzeholt.

I O En G M m o Es e
Gold und Silbermünzen aller Art

kauft zu folgenden Preiſen
20 Mk. Gold
10 Mk. Gold

100 Mk. Silber 900 Mk.
Bei größeren Poſten zahle noch mehr.

Poſtkarte genügt.

260 Mk.
130 Mk.

Auf Wunſch wird

Karl Müller.
Pegauerftr. 1-—-2 I Tr. Peganerſtr. 1—-2 I Tr

Stühle
zum Neupflechten und
Ausbeſſern
wieder angenommen

werd en

Frau Becher,
Bähnſtr. 12.

Markt 15.

2 Paar Stiefel
Größe 26*,, und 31 verkauſt

Für die überaus rei-
chen. Ehrungen und
Geschenke von nah u.
fern aus Anlass unse-
rer Goldenen Hochzeit
dankén wir herzlich.

Karl Seume
und Frau.

Volkshochſchule

Muſikvorkrag fällt heute
aus.

Salz Heringe
Räucher Heringe

(Holländ r)
Saure Senfgurken

im ganzen und einzeln
empfiehlt preiswert

R. Kchieke.
Ein kräftiges

Mäcdenen,
welches Oſtern die Schule
verl äßt, wirdals zweites geſucht,
zu melden bii

Frau Gröſchel
Gaſthof Tackau b. Deuben.

Geſtern nachmittagiſt vom
Rittergut bis Silberei ein

Portemonnaie
mit Juhalt verloren worden
Gegen Belohnung abzugeben

Beerdigung findet Diens-

g e

Für die vielen Beweise liebevoller Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent-
schlafenen sagen Wir allen nur auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Familie Edwin Ernert.
Unter werschen, d. 30. Januar 1920.

Untermberge 3.

Schriftleitung. Druck und Verlag von Otto Lieferenz Teuchern.
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